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Am 16. Juni 2020 kam 
es auf Einladung der 

Französischen Botschafterin, 
Claire Lignières-Counathe 
und des Deutschen Botschaf-
ters, Matthias Sonn, in Anwe-
senheit des Befehlshabers der 
Litauischen Marine, Flottil-
lenadmiral Arūnas Mockus, 
sowie des stellv. Bürgermeis-
ters der Stadt Klaipėda, Alvi-
das Zesulis, zu einer kleineren 
aber gemeinsamen deutsch-

französischen Gedenkveran-
staltung an der Mündung des 
ehemaligen König-Wilhelm-
Kanals bei Klaipėda. Beide 
Botschafter betonten den gro-
ßen Wert der Europäischen 
Union, welche Gegner von 
einst in einem friedlichen 
Miteinander innerhalb der 
Gemeinschaft demokratischer 
Staaten zusammen bindet.

Das hier aufgestellte Denk-
mal erinnert an die französi-

schen Kriegsgefangenen, die 
beim Bau dieses Kanals star-
ben.

Der König-Wilhelm-Kanal 
(litauisch Karaliaus Vilhel-
mo kanalas bzw. Vilhelmo 
kanalas, früher Klaipėdos 
kanalas) ist ein Kanal an der 
Nordküste des Kurischen 
Haffs im heutigen Litauen, 
der im Zeitraum 1863 bis 
1873 erbaut wurde. Er diente 
dazu, die Memel direkt mit 

Wenn Vernunft die 
Sehnsucht verdrängt 
Eine Reise in die Heimat in Zeiten 
von Corona. Bewaffnet mit sei-
nen alten Alben und seinem Lap-
top, erlebte Günter Muskat seine 
bisherigen Reisen in die Heimat 
in Wort und Bild nach. Auch zu 
schauen, was sich im Laufe der 
vielen Jahre in Memel verändert 
hat. Sehr gern, aber auch mit viel 
Wehmut, erinnerte er sich an seine 
erste Reise nach Memel im Sep-
tember 1988, also 44 Jahre nach 
der Evakuierung und Flucht. 

Auf Landgang in Memel
Ende Juni lief eine kleine deut-
sche Flotte aus der Ostseestadt 
Kiel, bestehend aus dem Flagg-
schiff Main, dem Flottendienst-
boot OSTE sowie der U34 in den 
Hafen von Klaipėda/Memel ein. 

SVYTURYS – Deutsche Bier-
tradition seit 1784
Seit Jahrhunderten wird in Me-
mel/Klaipeda Bier gebraut, wie 
in anderen Gebieten des ehema-
ligen Ostpreußens. Der heutige 
Standort der litauischen Svyturys 
Brauerei in Klaipeda geht zurück 
auf die frühere Memeler Aktien-
Brauerei im Mühlendamm 23/25 
(heute: Bangu gatve), die zuletzt 
von1940 bis 1945 unter dem Na-
men Ostquell-Brauerei in Erschei-
nung trat.

Gegner von einst im  
friedlichen Miteinander

Deutsch-französische  
Gedenkveranstaltung in Memel
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Der in der litauischen 

Hauptstadt Vilnius beheima-

tete Handelskonzern Apranga 

hat das Geschäftsja
hr 2017 

mit einem soliden Umsatz-

plus abgeschlossen. Das geht 

aus vorläufi gen, noch unge-

prüften Zahlen hervor, die 

der Bekleidungshändler am 

Mittw
och vorlegte.

Demnach belief sich der 

Einzelhandelsumsatz inklu-

sive Mehrwertste
uer im ab-

gelaufenen Jahr auf 222,9 

Millio
nen Euro. Gegenüber 

2016 entsprach das einer 

Steigerung um 4,0 Prozent. 

In allen drei baltisc
hen Staa-

ten konnte der Konzern seine 

Erlöse verbessern: In Litauen 

wuchs der Bruttoumsatz um 

3,1 Prozent auf 130,6 Millio
-

nen Euro, in Lettland um 3,4 

Prozent auf 52,8 Millio
nen 

Euro und in Estland sogar um 

8,4 Prozent auf 39,4 Millio
-

nen Euro.

Im Laufe des Jahres hatte 

Apranga sechs neue Filialen 

eröffnet, se
chs re

noviert und 

sieben geschlossen. Ende 

Dezember verfügte das Un-

ternehmen über insgesamt 

182 Shops in
 den baltisc

hen 

Ländern.

Apranga ist 
mit eigenen 

Handelskonzepten in den drei 

baltisc
hen Staaten vertreten 

und zudem der lokale Ver-

triebspartner namhafter inter-

nationaler Bekleidungsanbie-

ter. So betreibt er neben den 

Shops von Marken wie Tom 

Tailor, Mexx, S.Oliver und 

Orsay auch die Filialen der 

zum spanischen Inditex-Kon-

zern gehörenden Konzepte 

Zara, Zara Home, Bershka, 

Pull &
 Bear, Stradivarius und 

Massim
o Dutti im

 Baltikum. 

Im Luxussegment zählen un-

ter anderem die Boutiquen 

von Burberry, Emporio Ar-

mani, Hugo Boss, 
Ermene-

gildo Zegna und MaxMara in 

Estland, Lettland und Litauen 

zum Portfolio der Gruppe. ■

Wirtschaftlic
her Erfolg

Litauischer Konzern steigert 

Jahresumsatz um vier Prozent

wünschen das 

Team von 

Köhler + Bracht, 

Redakteur 

F. M
öbius und 

die Arbeitsgemein-

schaft d
er M

emel-

landkreise e.V.
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Die Erinnerung schmerzt 

Die Erinnerung schmerzt 

Litauen fordert vom Nach-

barn Weißrussland die 

gründliche Aufarbeitung 

möglicher Sicherheitsdefi-

zite beim Bau eines Atom-

kraftwerks nahe der Grenze. 

Nachdem vor gut zwei Mo-

naten angeblich ein Brand auf 

der Baustelle ausgebrochen 

sein soll, sandte das Außen-

ministerium eine diplomati-

sche Note an die Führung in 

Minsk: Diese müsse unver-

züglich genaue Informationen 

zu dem Vorfall geben und ihn 

gründlich untersuchen, hieß 

es in einer Mitteilung des 

Ministeriums in Vilnius vom 

Freitag.

Litauen fordert Aufklärung 

von Weißrussland zu Vorfall 

bei Akw-Bau

Der künftige Betreiber des 

Atomkraftwerks hatte zuvor 

einen Kurzschluss in einem 

provisorischen Stromleitungs-

kabel am 17. Februar einge-

räumt. Weißrussische Medi-

enberichte über den Ausbruch 

eines größeren Feuers und die 

Beschädigung des Reaktor-

schutzsystems wurden in der 

Mitteilung aber zurückgewie-

sen.
Gebaut mit russischer Un-

terstützung

Die autoritär regierte Ex-

Sowjetrepublik Weißrussland 

baut nahe der Grenze zu Litau-

en trotz massiver Vorbehalte 

des EU-und Nato-Staates mit 

russischer Hilfe zwei Atomre-

aktoren. Die Anlage liegt rund 

50 Kilometer von der litaui-

schen Hauptstadt Vilnius ent-

fernt und soll in den kommen-

den Jahren ans Netz gehen.

Litauen wirft Weißrussland 

vor, bei der Errichtung der 

Anlage internationale Sicher-

heits- und Umweltstandards 

zu missachten. Nach Anga-

ben der Regierung in Vilnius 

kam es bei den Bauarbeiten 

mehrfach zu Zwischenfällen. 

Minsk hält die Kritik für unbe-

gründet.  
    ■

Restrisiko vorprogrammiert?

Vorfall bei Akw-Bau

Das Atomkraftwerk sorgt bei seinen regionalen Nachbarn für Unruhe. 

Foto: Wikipedia
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Pläne von Continental und 
anderen Automobilzulie-

ferer stärken den Wirtschafts-
standort Litauen. Die Automo-
bilindustrie profitiert von einer 
sehr guten Infrastruktur und 
Fachkräften. Perfekte Bedin-
gungen für die Automobilindu-
strie.

Deutsche Automobilzuliefe-
rer entdecken zunehmend die 
Vorteile des Wirtschaftsstand-
ortes Litauen: Der südlichs-
te der drei baltischen Staaten 
glänzt schon heute durch hohe 
Direktinvestitionen im Auto-
mobilsektor. Zuletzt unterstrich 
das Engagement der Continen-
tal AG sowie anderer bedeu-
tender Automobilzulieferer in 
Kaunas, dem Zentrum der litau-
ischen Automobilbranche, die 
Relevanz des Standortes für die 
deutsche und europäische Auto-
mobilindustrie.

Gerade im Vergleich zu sei-
nen mitteleuropäischen Wettbe-
werbern, punktet Litauen gleich 
in mehrfacher Hinsicht: Litau-
ens Talentpool umfasst etwa 1,5 
Millionen Fachkräfte, die das 
höchste Bildungsniveau in der 
Europäischen Union aufwei-
sen. Rund 100.000 Spezialisten 
sind im Ingenieurswesen tätig, 
jährlich kommen circa 5.000 
Absolventen der Ingenieurs-, 
Fertigungs- und Bauwissen-
schaften hinzu.

Daneben ist die gut ausge-
baute Infrastruktur mit aller-
hand innovativer Lösungen für 

die Transportbedürfnisse der 
Automobilindustrie ein wichti-
ger Standortvorteil. Durch die 
gute Lage sowie flexible und 
entsprechend ausgebaute Lo-
gistiknetzwerke ermöglicht Li-
tauen gerade Unternehmen aus 
dem Automobilbereich schnel-
le, effiziente Lösungen beim 
Transport ihrer Güter, egal ob in 
die EU oder die GUS-Staaten.

„Die Entscheidung ein Werk 
in Litauen zu errichten, fiel uns 
angesichts der nahezu perfekten 
Rahmenbedingungen leicht“, 
sagt Shayan Ali, zukünftiger 
Leiter von Continental in Litau-
en. „Mit einer sehr guten Infra-
struktur sowie hochqualifizier-
ten Arbeitskräften ist Litauen 
mit seinen freien Wirtschafts-
zonen der ideale Standort, um 
unsere Wachstumsstrategie in 
Europa umzusetzen.“

Zusätzlich zu dem auf die 
Ausbildung hochqualifizier-
ter Arbeitskräfte ausgerich-
teten Bildungssystem und 
der vorteilhaften Lösungen 
für transportintensive Indus-

trien, besticht Litauen auch 
durch seine sechs Freien Wirt-
schaftszonen (FWZ), welche 
zunehmend zur Attraktivität 
des Wirtschaftsstandorts bei-
tragen.  Innerhalb dieser Zonen 
profitieren insbesondere aus-
ländische Investoren nicht nur 
von einem allgemein niedrigen 
Körperschaftssteuersatz, son-
dern auch von der Möglichkeit 
des Erwerbs von Ready-To-
Build-Industriegrundstücke mit 
körperlicher und/oder recht-
licher Infrastruktur, über die 
Unterstützung durch Dienst-
leistungen bis hin zum konti-
nuierlichen Ausbau der Koope-
rationen zwischen Wissenschaft 
und Wirtschaft. Darüber hinaus 
pflegt Litauen bilaterale Inves-
titionsabkommen (BIT) mit 
den meisten der großen Welt-
wirtschaftsnationen, darunter 
auch Deutschland. Diese bieten 
ausländischen, natürlichen oder 
juristischen Personen (z.B. Un-
ternehmen) Rechtsschutz für 
Direktinvestitionen in einem 
anderen Land.   ■

Deutsche Automobilzulieferer 
entdecken Litauen
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Erstmalig besuchte S.E. Da-rius Jonas Semaška, Bot-
schafter der Republik Litauen 
die Stadt Mannheim und wur-
de von Oberbürgermeister Dr. 
Peter Kurz empfangen. Er trat 
sein Amt Mitte letzten Jahres 
an und trug sich anlässlich des 
Antrittsbesuches ins Goldene 
Buch der Stadt Mannheim ein.

Zuvor informierte Kurz ihn 
über die langjährigen und inten-
siven Beziehungen zwischen 
Mannheim und der litauischen 
Partnerstadt Klaipėda, die im 
Jahr 1915 begannen und bis 
heute aktiv gepflegt werden. So 
rief damals der Deutsche Städ-
tetag zur Hilfe auf, als Russland 
1915 in Ostpreußen einmar-
schierte. Mannheim unterstütz-
te das damals noch Memel ge-
nannte Gebiet und übernahm 
1928 eine Patenschaft. Die Pa-
tenschaft wurde 1953 erneuert 
und mündete im Jahr 2002 in 
eine Städtepartnerschaft. Heute 
gibt es einen regen Austausch, 
der maßgeblich unterstützt 
wird durch das Litauische 
Gymnasium in Lampertheim 
sowie die Arbeitsgemeinschaft 
der Memellandkreise e.V. 
Doch nicht nur historisch und 
kulturell, auch wirtschaftlich 
gäbe es viele Gemeinsamkei-
ten zwischen Mannheim und 
Klaipėda, erläuterte Kurz. So 
verfügen beide Städte über 
bedeutende Häfen und somit 

eine starke Infrastruktur. Bot-
schafter Semaška lobte das En-
gagement Mannheims als vor-
bildlich für Deutschland und 
wünsche sich weitere Städte 
und Akteure, die diesem Bei-
spiel folgen. Insbesondere vor 
dem Hintergrund gemeinsamer 
Werte, Demokratieverständnis 
und der Bewältigung aktueller 
Herausforderungen, seien sol-
che Kooperationen von beson-
derer Bedeutung.Im Rahmen des Gesprächs 

wurde zudem auf die aktuel-
le Fotoausstellung „Rimaldas 
Vikšraitis: Am Rand der be-
kannten Welt“ in ZEPHYR 
(rem) hingewiesen, die in der 
Botschaft mit großem Inter-
esse verfolgt wird. Die Bilder 
des prämierten litauischen Fo-
tografen werden erstmals in 

Deutschland ausgestellt und 
erzählen ohne Filter von der 
Essenz des Lebens. Die Aus-
stellung sowie ein damit ver-
bundenes Rahmenprogramm 
laufen noch bis zum 29. April 
2018.

Am Abend hielt der Bot-
schafter in Mannheim vor 
Studenten auf Einladung der 
Katholischen Deutschen Stu-
dentenverbindung „Churpfalz“ 
einen Vortrag über die Deutsch-
Litauischen Beziehungen mit 
dem Thema „Deutschland und 
Litauen, Bilaterale Beziehun-
gen und Sicherheitspolitische 
Aufgaben“.Am Tag darauf besuchte 

der Botschafter das Litauische 
Gymnasium in Hüttenfeld und 
eröffnete in Hanau eine Aus-
stellung. 

■

Empfang des litauischen Botschaf-
ters im Rathaus von Mannheim

Ein klares Bekenntnis zur Partnerschaft

Der Botschafter nach der Eintragung in das Goldene Buch: Mann-

heims Oberbürgermeister Dr. Peter Kurz, Botschafter Darius Jonas 

Semaska, AdM Bundesvorsitzender Uwe Jurgsties und stellv. Bun-

desvors. Gert Baltzer (von links)  

Foto: privat
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E ine Litauen-Reise des „Außen-

ministers“ des Vatikans, Erz-

bischof Paul Richard Gallagher, hat 

Erwartungen einer päpstlichen Reise 

in die baltischen Staaten im Septem-

ber geweckt. Die Reise wurde bis-

lang nicht offiziell angekündigt, aber 

es gibt Anzeichen, dass eine solche 

zwischen der zweiten und dritten 

Septemberwoche stattfinden könnte. 

Der Papst würde auch nach Litauen, 

Lettland und Estland reisen, um das 

100. Jahr der Gründung unabhängiger 

Staaten zu feiern. Erzbischof Gallag-

her war vom 11. bis 13. Januar in Li-

tauen, um am „Meeting of the Snows“ 

- einem multilateralen regionalen 

Treffen - teilzunehmen, und an der 

Feier des 27. Jahrestages der Unab-

hängigkeit Litauens von der UdSSR. 

Die Möglichkeit des Papstbesuchs 

stand auf der Tagesordnung eines 

Treffens von Erzbischof Gallagher 

und der litauischen Präsidentin Dalia 

Gybauskaite am 12. Januar. Präsiden-

tin Gybauskaite betonte, dass der Be-

such des Papstes ein „besonderes Ge-

schenk“ für Litauens 100. Jahrestag 

wäre, und unterstrich, dass der Heili-

ge Stuhl Litauen unterstützt, seit das 

Land 1918 seine Unabhängigkeit von 

Russland erklärt hat. Die Kommenta-

re der litauischen Präsidentin sind ein 

Hinweis darauf, dass eine päpstliche 

Reise 2018 in die baltischen Staaten 

eine konkrete Möglichkeit ist. Tat-

sächlich wurde die Nachricht von der 

bevorstehenden Reise de facto von 

Bischof Philippe Jourdan, dem Apos-

tolischen Vikar von Estland, bestätigt. 

In einem Brief an seine Gläubigen 

vom 8. Dezember schrieb Bischof 

Jourdan: „Nach Jahren des Wartens 

und Gebets wissen wir jetzt, dass 

Papst Franziskus nächstes Jahr Est-

land besuchen wird.“ Bischof Jourdan 

betonte, dass die katholische Kirche 

und der Erzbischof der Estnischen 

Evangelisch-Lutherischen Kirche ge-

meinsam eine Einladung an den Papst 

gesandt hätten. Lutheraner sind die 

größte religiöse Gruppe des Landes. 

In einem Kommentar, den er gegen-

über CNA (Catholic News Agency), 

berichtete Bischof Jourdan, dass „wir 

uns mit Freude auf den Besuch von 

Papst Franziskus vorbereiten“. Bi-

schof Jourdan sagte, dass Estland „im 

Gegensatz zu Litauen und Lettland“ 

ein Land lutherischer und orthodoxer 

Traditionen sei – und derzeit eines der 

am wenigsten religiösen Länder der 

Welt sei. Bischof Jourdan sagte, dass 

es in Estland etwa 6-7.000 Katholiken 

gibt, „eine der kleinsten Gemeinden, 

die Papst Franziskus je kennenge-

lernt hat“ und aus diesem Grund „die 

Reise eine Herausforderung für den 

Papst darstellt“. Erzbischof Zbignevs 

Stankevics aus Riga, der Hauptstadt 

Lettlands, hat in dieser Frage einen 

vorsichtigeren Ansatz verfolgt. „Ich 

kann nur sagen, dass der Papst ernst-

haft über eine Reise nach Lettland 

nachdenkt“, sagte er CNA am 15. 

Dezember. Erzbischof Stankevics 

schickte 2016 über Kardinal Piet-

ro Parolin eine Einladung an Papst 

Franziskus. Der Staatssekretär des 

Vatikans besuchte Lettland vom 11. 

bis 13. Mai 2016, um die 25 Jahre di-

plomatischen Beziehungen zwischen 

Lettland und dem Heiligen Stuhl zu 

feiern. Raimonds Vejonis, Lettlands 

Präsident, besuchte Papst Franziskus 

am 2. Juni 2017 und wiederholte die 

Einladung an den Papst. Janis Sikns-

nis, ein Berater von Präsident Vejonis, 

erklärte am 23. November, der Papst 

plane, nach Lettland zu gehen. 

Wenn die Reise bestätigt wird, ist 

es das zweite Mal, dass ein Papst die 

baltischen Republiken besucht. Papst 

Johannes Paul II. reiste 1993 dorthin, 

beginnend in Litauen, der Baltischen 

Republik mit der größten katholi-

schen Gemeinschaft - 75 Prozent der 

Bevölkerung des Landes.  
     ■

Hoher Besuch

Besucht Papst Franziskus im  

September das Baltikum?

Papst Franziskus. Ein Papst zum Anfassen und klarer Worte. 
 

Foto: Archiv
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Erinnerungen am Leben zu halten.

Bestellungen und weitere Informationen per Telefon unter 
04402-974770 oder per E-Mail an info@koehler-bracht.de

Jährliche Bezugsgebühren  
Inland 48,00 €
Ausland 52,90 € ohne Luftpost / 58,50 € mit Luftpost

Werben Sie einen Abonnenten und erhalten Sie als  
Dankeschön eine Gutschrift über die Hälfte Ihres 
Jahres-Abo-Preises. Selbstverständlich können Sie auch ein 
Abonnement verschenken, z.B. als Jahres-Abo (Geschenk-Abo).

der Hafenstadt Memel (heute 
Klaipėda) zu verbinden und 
somit die zuvor notwendige, 
teilweise gefährliche Fahrt 
über das Haff zu umgehen. 
Dazu verbindet er die Minija, 

die ihrerseits in das Memel-
delta mündet, direkt mit dem 
Hafen Klaipedas. Der Kanal 
wird heute nicht mehr für die 
Schifffahrt genutzt.

An der Zeremonie nahmen 

auch die lokalen Honorar-
konsule für Frankreich und 
Deutschland, Vertreter der 
Deutschen Minderheit, der 
Litauischen Marine, der Deut-
schen Schule sowie der Uni-

versität Klaipėda und einige 
geladene deutsch- bzw. fran-
zösischstämmige sowie ein 
amerikanischer Einwohner der 
Stadt Klaipėda teil.  

Thorsten Fr. Fries
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Wenn Vernunft die Sehnsucht verdrängt, 
Herz und Glücksgefühl der Gelassenheit weichen! 

Mein erster Spaziergang 
im neuen Jahr 2020 

führte mich an der Stör ent-
lang, sie fließt rund 50 m 
hinter unserem Haus und 
schlängelt sich ruhig und ohne 
Bedrohungen mit viel Bü-
schen, Bäumen, Gräsern sowie 
Blümchen an ihren Ufern, der 
Elbe entgegen, um schließlich 
die Nordsee zu erreichen. In 
meinen Gedanken war ich in 
unserer Heimatstadt Memel, 
plante für den Juni wieder 
meine Reise dorthin, wollte 
zudem erneut das Memelland 
und Königsberg besuchen. 
Gedankenversunken nahm 
ich zunächst nicht wahr, dass 
mir ein Landsmann entgegen 
kam, der nicht weit von uns 
entfernt wohnt, auch aus Ost-
preußen kommt. Mit ihm kann 
ich, wenn wir uns treffen, 
immer so wunderbar und so 
herzlich über unsere gemein-
same Heimat sprechen. Da 

er ein wenig älter ist als ich, 
sind seine Erzählungen aus 
der Zeit vor unserer Flucht im 
Jahr 1944/1945 für mich mehr 
als bereichernd, informativ 
und wertvoll, ich genieße sie, 
versuche, sie in mein Mosaik 
„Ostpreußen“ einzubringen.

Wie aus heiterem Himmel 
wurde er während unseres 
Gesprächs ganz ruhig, schau-
te zu Boden, und als er mich 
wieder ansah, bemerkte ich 
Tränen in seinen Augen. Was 
ist geschehen, fragte ich? Ach, 
sagte er leise nach wenigen 
Momenten, meine Gesund-
heit lässt es nicht mehr zu in 
die Heimat zu fahren, und 
wenn ich auch einige Male 
dort war, schmerzt es sehr, der 
Heimat nunmehr fernbleiben 
zu müssen, nicht mehr meine 
Heimaterde zu berühren, nicht 
wirklich Abschied zu nehmen. 
Ich schwieg, denn welche Ant-
wort ich auch immer geben 

würde, sie wäre nie die richti-
ge, wäre ihm keine Hilfe, wäre 
kein Trost und Linderung sei-
nes Schmerzes. Lautlos drehte 
er sich um, hob die Hand zum 
Gruß, dann ging er.

Nun war mir danach, wieder 
nach Hause zu gehen, denn 
meine so schönen und fröh-
lichen Gedanken über meine 
Planungen der Reise nach 
Memel waren schon sehr be-
lastet. Ich atmete tief durch, 
um in meine eigene Wirklich-
keit wieder zurückzukommen, 
beschäftigte mich jedoch mit 
dem soeben Erlebten, denn 
das ging nicht spurlos an mir 
vorüber. Jetzt musste ich an 
all unsere Landsleute denken, 
die noch nie ihre Heimat be-
suchen konnten, dies aus den 
unterschiedlichsten Gründen. 
Welchen Schmerz mussten 
sie und müssen sie ertragen? 
Wie viele Tränen haben sie 
still vergossen, vielleicht aber 

auch zusammen mit  anderen 
Menschen, oder in der Fami-
lie? Haben ihre Träume und 
ihre Sehnsucht ihre Herzen 
belastet oder befreit? Das sind 
wahrlich sehr, sehr schwer zu 
beantwortende Fragen, denn 
die Antworten bieten nur sel-
ten Lösungen, Linderung oder 
gar Hoffnung an. Die regel-
mäßigen Heimattreffen in den 
Städten und in den einzelnen 
Bundesländern sind meist 
die einzige Brücke, auch der 
einzige Anker, um die in der 
Kindheit und in der Jugend 
erlebte Heimat mit einem 
wärmenden Gefühl wirklich, 
auch gemeinschaftlich zu ge-
nießen, die schöne Zeit nach-
zuvollziehen. Die Gespräche 
mit Landsleuten, das Singen 
der heimatlichen Lieder, die 
Anwesenheit der Chöre aus 
den alten deutschen Gebieten, 
all das gibt den Menschen das 
Gefühl, die Heimat ist zum 

Die Memel zwischen Kaunas und der Stadt Memel im Jahr 1988.
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Greifen nah, lässt sich umar-
men, auch wenn sie so weit 
weg ist. Und da ist noch ein 
wichtiger Punkt, der allen, die 
nicht in ihre Heimatorte reisen 
können, das Leben ein wenig 
erleichtert, die Sehnsucht ein 
bisschen stillt, nämlich die in 
regelmäßigen Zeitabständen 

erscheinenden Heimatzeitun-
gen, beispielsweise das Me-
meler Dampfboot.  

Wie viele unserer Lands-
leute, so freue auch ich mich 
immer ganz besonders auf das 
monatliche Memeler Dampf-
boot, denn es ist stets die Freu-
de meines Tages, wenn mir der 

Postzusteller mein Exemplar 
übergibt. Dort erfahren wir 
viel über Memel, das Memel-
land, was heute dort geschieht, 
was sich verändert, wie die 
Menschen dort heute mit ih-
rem Leben umgehen. All das 
verdanken wir der Redaktion, 
dem Vorsitzenden der AdM, 

aber auch vielen Landsleuten, 
die von ihren Reisen und dem 
Erlebten erzählen, manchmal 
auch noch schöne Dinge er-
gänzend aus der Vergangenheit 
berichten. Sie tragen damit die 
Heimat in die Herzen aller, 
ganz besonders aber schenken 
sie denen ein so wunderbares 

Der Theater Platz in Memel im Jahr 1988.

Der Bahnhof in Memel 1988.
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Gefühl, die nicht mehr reisen 
können, die nicht selber dort 
sein dürfen, um heimatlichen 
Boden zu betreten.

Sehr oft durfte ich in Me-
mel, dem Memelland und 
auch in Königsberg sein, das 
Jahr 2020, also 75 Jahre nach 
Kriegsende, sollte für mich 
wieder ein wunderbares hei-
matliches Erlebnis werden, 
meine Vorfreude war sehr, 
sehr groß. Aber dann kam 
Corona, schlagartig veränder-
te sich unsere Welt, auch wir 
in Deutschland mussten den 
Kampf gegen die Pandemie 
aufnehmen, möglichst auch 
bestehen. Jetzt verdrängte 
die Vernunft die Sehnsucht, 
es hieß zu Hause bleiben, die 
Kontakte zu minimieren, die 
Kinder um Hilfe bei den Ein-
käufen zu bitten, geplante Rei-
sen zu streichen.

Als dann im April das Me-
meler Dampfboot im Briefkas-
ten steckte, und ich die Worte 
unseres Bundesvorsitzenden 
der AdM, Herrn Uwe Jurgsties 
las, war mir sehr klar, Memel 
werde nicht nur ich für längere 
Zeit nicht besuchen können.      

Nach lesen dieser Zeilen im 
Dampfboot war ich mehr als 
traurig, meine Planungen in 
die Heimat waren gedanklich 
so gut wie abgeschlossen, die 
Schiffsreise mit DFDS von 
Kiel aus, die Unterbringung 
im Simon-Dach-Haus in Me-
mel, der Reisepass für Königs-
berg lag bereit zum Versand an 
Balttours in Memel, auch die 
grobe Tagesbesuchsplanung 
hatte ich zu Papier gebracht. 
Nun war Gelassenheit gefragt, 
das Herz und das Glücksge-
fühl mussten weichen, ja, es 
schmerzte schon sehr. Aber, 
mir fielen in diesem Moment 
die Worte eines sehr bedeuten-
den Psychologen des „Paul-
Ehrlich Instituts“ ein, er sagte 
nämlich – In der Corona-Krise 
sind Gelassenheit, sich selber 
zurücknehmen und Hoffnung  
die drei wichtigen Säulen, auf 
die sich jeder von uns stel-
len sollte! Aber ich erinnerte 
mich ebenso an die Bibelwor-
te – Glaube, Liebe, Hoffnung! 
Mit diesen so wichtigen, auch 
klugen Worten im Rucksack, 
werde ich den Schmerz, die 
Sehnsucht und die Ferne unse-

rer Heimat ertragen, verbinde 
damit aber auch die Hoffnung, 
unser Herrgott möge mir noch 
die Zeit schenken, Memel 
wieder zu sehen, unsere Hei-
mat gedanklich zu umarmen, 
dort einfach glücklich zu sein.

Spontan holte ich meine al-
ten Alben aus dem Schrank, 
öffnete meinen Laptop, um 
meine bisherigen Reisen in 
die Heimat in Wort und Bild 
nachzuerleben, zu schauen, 
was sich im Laufe der vielen 
Jahre in Memel verändert hat. 
Sehr gern, aber auch mit viel 
Wehmut, denke ich an meine 
erste Reise nach Memel im 
September 1988, also 44 Jahre 
nach unserer Evakuierung und 
Flucht. Ein großer Freund von 
Gruppenreisen bin ich nicht, 
da ich gern selber entscheiden 
möchte, wohin ich gehe, wie 
lange ich mich wo aufhalte, 
welche Schwerpunkte ich set-
ze, usw.! Aber „Hapag-Lloyd“ 
organisierte damals eine die-
ser ersten Reisen, meine Hei-
mat zu sehen war mir in dieser 
Situation wichtiger als meine 
Bedenken. Mit großer Auf-
regung, einer Menge Freude, 
aber auch ein wenig Zurück-
haltung, betraten meine Frau 
und ich damals in Hamburg 
das Flugzeug der Lufthansa, 
auf Hindernisse und Besonder-
heiten richteten wir uns ein. In 
Düsseldorf angekommen, stie-
gen wir in eine andere Maschi-
ne um, an die Fluggesellschaft 
erinnere ich mich nicht mehr, 
sie brachte uns dann über Ko-
penhagen nach Leningrad.  
Dort blieben wir zunächst, da-
nach ging es wieder per Flug-
zeug nach Vilnius, Flug und 
Betreuung waren schon sehr 
besonders, abenteuerliche Er-
lebnisse eingeschlossen. Aber, 
wir wussten ja, wir sind in der 
Sowjetunion, dort gelten ande-
re Maßstäbe, wenngleich sich 
auch hier die Wende abzeich-
nete. Von Litauens Hauptstadt 
Vilnius fuhren wir mit dem 
Bus dann über Kaunas nach 
Memel, machten einen Zwi-
schenaufenthalt an der Memel, 

dort hatte ich zum ersten Mal 
das Gefühl, unserer Heimat 
sehr nah zu sein. Ich sah das 
Wasser, roch es, durfte recht 
lang allein am Ufer stehen, 
ein unbeschreibliches Gefühl. 
Ich denke, auch den anderen 
etwa 50 Mitreisenden ging es 
so, denn die meisten waren ja 
Memelländer, die sich auf das 
Betreten heimatlichen Bodens 
mehr als freuten.

Kurz bevor wir dann in Me-
mel eintrafen, wurde es in un-
serem Bus ganz still, die Rei-
seleiterin versuchte in einem 
sehr guten Deutsch die Span-
nung ein wenig zu nehmen, 
die Emotionen zu minimieren, 
aber ich hatte das Gefühl, ihre 
Mühe war vergebens. Vor dem 
Ortsschild stoppte der Bus, 
nun gab es kein Halten mehr, 
Aufregung, Freude, Gefühl, 
Erinnerung, alles entlud sich 
beim Betreten unserer Hei-
matstadt Memel, obwohl wir 
ja noch nicht die Altstadt er-
reicht hatten. Bald hieß es für 
uns wieder einzusteigen, und 
nach nicht allzu langer Fahrt 
steuerte unser Bus das Hotel 
Klaipeda an, unsere Bleibe für 
die nächsten Tage in unserer 
Heimatstadt Memel.

Natürlich ist es nicht ganz 
einfach, diesen so emotiona-
len ersten Besuch in Memel 
nach den vielen Jahren kurz 
und objektiv zu beschreiben. 
Aber wenn ich mich an alle 
damaligen Momente richtig 
erinnere, streunten wir durch 
unsere Heimatstadt wie Kin-
der und Jugendliche, ange-
führt von Memelländern, die 
damals schon ein wenig äl-
ter waren, Memel noch gut 
kannten. Die geplanten Tage 
in Memel genügten uns die-
ses Mal, weil die inzwischen 
gewachsene Freundschaft zu 
einigen Landsleuten, uns zu 
allen wichtigen Punkten in der 
Stadt führte. Ihre Erzählun-
gen ließen in uns Erinnerun-
gen wach werden, Kindheit 
und Jugend wurden wieder 
lebendig. Natürlich blieben 
auch viele Fragen offen, dafür 

Vor dem Bahnhof in Memel im Jahr 2017.
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war die Zeit in Memel doch 
zu kurz, aber wir kehrten aus 
unserer Heimat mit Zufrieden-
heit, Glücksgefühl, erfülltem 
Herzen und dem Versprechen 
zurück, sobald es möglich ist, 
einen erneuten Besuch in die 
Heimat zu wagen.

Und so kam es dann auch, 
als Litauen sich dann 1990 
seine Eigenständigkeit er-
kämpft hatte, wenig später, im 
Jahr 2004, der EU angehörte, 
wurden für uns die Bedingun-
gen für eine Reise dorthin so 
einfach, Europa sei Dank. Na-
türlich nutzte auch ich diese 
Chance, fuhr danach, wann 
immer es ging nach Memel, 
lernte auch das Memelland 
und Königsberg kennen. Von 
einigen Reisen durfte ich im 
Memeler Dampfboot sogar 
berichten, und wenn ich damit 
meine Landsleute in Gedan-
ken habe mitnehmen können, 
machte mich das glücklich.

Ja, unser Memel hat sich 
stark verändert, einige Bilder 
aus dem Jahr 1988 im Ver-
gleich zu heute zeigen dies 
mehr als deutlich. Die Zusam-
menarbeit unserer AdM mit 
der Stadtverwaltung Klaipeda 
hat vieles bewirkt, eine Menge 
angeschoben, um Erinnerun-
gen zu bewahren, den Frieden 
zu erhalten. Auch wenn mein 
Dank vermutlich nicht voll-
ständig ist, so freue ich mich, 
dass unser Ännchen wieder 
ihren Platz im Simon-Dach-
Brunnen bekommen hat, das 
kleine Denkmal „Abschied“ 
vor dem Bahnhof erinnert die 
Menschen an Unrecht und 
Leid, das Simon-Dach-Haus 
ein Treffpunkt für die deutsche 
Minderheit ist, gut geführt 
wird, viele ehemalige Memel-
länder  wohnen dort, wenn 
sie ihre Heimat besuchen. Im 
Skulpturenpark erinnert ein 
großer Gedenkstein an den Al-

ten Friedhof von Memel, denn 
dort haben ja unsere Vorfah-
ren ihre letzte Ruhe gefunden. 
Seit nunmehr einigen Jahren 
bewahrt die „Simonaitytes 
Bibliothek“ sehr sorgsam das 
gesamte umfangreiche Archiv 
der Arbeitsgemeinschaft der 
Memellandkreise, die Besu-
cherzahlen zeigen, es war eine 
goldrichtige Entscheidung, 
diesen Schritt zu wagen. Am 
Rathaus informiert eine kleine 
Gedenktafel, dass Preußenkö-
nig Wilhelm III. und Königin 
Luise dort in den Jahren 1807 
und 1808 residierten, als sie 
vor Napoleon aus Potsdam 
flohen.

Es war schön, diese gedank-
liche Reise als Alternative zur 
Wirklichkeit in diesem Jahr 
anzunehmen, packte meine 
Alben wieder an ihren ange-
stammten Platz, schloss die 
Bildergalerie in meinem Lap-

top, ebenso die Datei der Do-
kumente, und ich lehnte mich 
voller innerer Freude zurück. 
Mein Landsmann, den ich 
beim Spaziergang traf, hat in 
mir etwas bewirkt, mich mo-
tiviert, unsere Heimat und 
die Reisen dorthin mit ganz 
anderen Augen zu sehen. 
Nein, es ist keine Selbstver-
ständlichkeit zu den Glücken 
zu gehören, die nach Memel 
reisen dürfen, reisen können. 
Dankbarkeit reist immer mit, 
das wurde mir mehr als klar, 
aber auch die Verpflichtung 
anderen Menschen davon zu 
erzählen, sie dabei mitzuneh-
men, ja, das ist eine Herzens-
angelegenheit, so soll es auch 
immer bleiben.

Mindestens einmal in der 
Woche kommt einer unserer 
Enkel zu uns, um die Einkäufe 
zu tätigen, so wie es die Ver-
antwortlichen in der momenta-

Simon-Dach-Brunnen mit Ännchen von Tharau vor dem Theater in Memel im Jahr 2017.
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nen Corona Krise empfehlen. 
Mit Maske und Abstand sitzen 
wir dann auf unserer Terrasse,  
erzählen von unserem Alltag. 
Und als ich von meinem Er-
lebnis Heimat berichtete, hörte 
unser Enkel sehr aufmerksam 
zu, sagte dann zu mir, was war 
für dich das Wichtigste bei al-
len deinen Besuchen in deine 
Heimat?

Da mich diese Frage schon 
überraschte, musste ich einen 
Moment überlegen, denn es 
waren mehrere Begegnun-
gen, die mein Herz und meine 
Seele berührten. Bald begann 
ich zu erzählen, dass ich den 
ersten Schritt bei der Ankunft 
in Memel 1988 als einen sehr 
emotionalen Moment  emp-
fand, Jahre später war es der 
Augenblick, als ich vor unse-
rem Ännchen und dem Simon-

Hochzeitsauto am Rathaus im Jahr 1988.

Dach-Brunnen stand. Das 
Denkmal Abschied vor dem 
Bahnhof rührte mich zu Trä-
nen, ebenso der Gang durch 
den Skulpturenpark, dem ehe-
maligen Friedhof von Memel, 
dort die wunderbare Gedenk-
tafel, an der ich immer Blu-
men niederlege.

Als ich einmal am späten 
Nachmittag ins Simon-Dach-
Haus kam, hörte ich den Chor 
der deutschen Minderheit das 
Lied Ännchen von Tharau in 
deutscher Sprache singen. Das 
werde ich nie vergessen, denn 
ich war so ergriffen, das gibt 
es sicherlich so kein zweites 
Mal. Wenn ich sonntags in 
Memel bin, besuche ich gern 
im Gemeindehaus der St. Jo-
hanniskirche den Gottesdienst. 
Auch wenn ich die litauische 
Sprache nicht verstehe, so sind 

mir Abläufe und Gesänge der 
Feierstunde vertraut, die Teil-
nahme am Abendmahl aber 
genieße ich so intensiv, denn 
ich sehe sie als Ergänzung 
zu meiner Taufe 1939 in der 
schönen St. Johanniskirche, 
als Bewahrung des Glaubens,  
welch ein Geschenk!

Im vergangenen Jahr durf-
te ich das Theater in Memel 
besichtigen, dort begrüßt im 
Foyer eine Wagner Statue die 
Besucher, sie erinnert an das 
Wirken des Künstlers in Me-
mel. Für mich war dies eine 
wunderbare von Musik getra-
gene Begegnung, denn wenn 
wir können, besuchen wir im-
mer die Richard Wagner Fest-
spiele in Bayreuth, jeweils im 
August.

Einen ebenfalls kaum zu 
beschreibenden Augenblick 
erlebte ich 2019, als ich von 
Tilsit aus über die Königin-
Luisen- Brücke nach Litauen 
zu Fuß ging, dort im Nie-
mandsland über der Memel 
stand, und ihr gedanklich ganz 
fest die Hand reichen durf-
te, dies nach Osten und nach 
Westen. Dass dieser Traum 
und Wunsch in Erfüllung 
ging, grenzt an ein Wunder, 
noch heute bekomme ich Gän-
sehaut, wenn ich daran denke.

Im Jahr 2017 sammelte ich 
Eicheln in der Nähe des Thea-
ter Platzes in Memel, pflanzte 
diese dann in meinen Garten, 
eine schaffte es, wurde eine 
kleine wunderbare Eiche. 
Um ihr Überleben zu sichern, 
brachte unsere ganze Familie 
dann die Eiche auf einem Ge-
lände der Stadt Neumünster 
ein, denn dort soll und wird 
ein kleines Wäldchen in den 
kommenden Jahren wachsen. 
Solange ich es kann, werde 
ich die heimatliche Eiche be-
suchen, betreuen, berühren, 
später machen dies meine Kin-
der, meine Enkelkinder, ein so 
schönes Versprechen, das gut 
tut, das beflügelt. 

Getragen von allen beson-
deren und in mir tief verwur-
zelten Erlebnissen, schwieg 
ich danach für einen Moment, 
dann sagte mein Enkel zu mir 
mit ganz leiser und ruhiger 
Stimme: 

 – Opa, wer wissen will wo-
hin er geht, muss auch wissen 
woher er kommt -. 

Mit diesen Worten hat er 
mich überrascht, sie sind eine 
Besonderheit, haben mich 
sehr, sehr glücklich gemacht, 
denn mein Enkel hat mich, hat 
mein Memel gut verstanden! 

Günter Muskat 

Die Eiche aus Memel wächst in einem wahren Blütenmeer
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Litauische Befehlshaber zu Besuch  
auf deutschen Schiffen

Am Donnerstag dem 2. 
Juli besuchten der litau-

ische Befehlshaber General-
leutnant Valemaras Rupsys 
zusammen mit dem Kom-
mandeur der litauischen Ma-
rine, Flotillenadmiral Arunas 
Mockus, die derzeit in Klai-
peda liegende deutsche Flot-
te bestehend aus dem Tender 

MAIN, dem Flottendienst-
boot OSTE und der U34.

Alle Boote sind in Eckern-
förde bei Kiel beheimatet, 
bereisen aber gerne auch die 
östliche Ostsee vor Litauen.

Äußerst interessiert über-
zeugten sich beide Hochkarä-

ter von der Leistungsfähigkeit 
unserer deutschen Marine-
einheiten, deren Präsenz, so 
der General, ein deutliches 
Zeichen der Solidarität und 
tiefen Freundschaft zwischen 
Litauen und Deutschland sei. 
Die vertiefte maritime Zu-
sammenarbeit helfe beiden 
Marinen und stärkt insgesamt 

die Leistungsfähigkeit der 
NATO im baltischen Raum 
insgesamt. Er hoffe, so der 
General zum Abschluss, dass 
diesem Besuch, viele weitere 
folgen werden.

Thorsten Fr. Fries
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Wir gratulieren

Carola Tennigkeit, geb. 
Schmidt aus Hanerau-
Hademarschen, zum 71. 
Geburtstag am 17. August.

Renate Böving - Leiterin der 
Weszeningker-Ortsgruppe 
aus 58300 Wetter/Ruhr, 
Oberwengerner Str. 71, 
Tel. 02335/8477732, zum 
74. Geburtstag am 06. Juli.

Gertrud Pause aus Schwen-
seln, Kreis Memel, jetzt 
Märkische Str. 116, 45279 
Essen, Tel. 0201/8508794, 
zum 75. Geburtstag am 28. 
Juli.

Klaus Pause aus Bres-
lau, jetzt Märkische Str. 
116, 45279 Essen, Tel. 
0201/8508794, nachträg-
lich zum 76. Geburtstag 
am 12. Juni.

Erika Schikschnus aus 
Stremenen, Kreis Me-
mel, jetzt Hinnenberg 21, 
44329 Dortmund, Tel. 
0231/291558, zum 77. Ge-
burtstag am 20. Juli.

Karin Gogolka geb. Gusovi-
us aus Memel, jetzt Rurstr. 
14, 52525 Heinsberg, zum 
78. Geburstag am 21. Au-
gust.

Manfred Thran aus 
Wischwill a.d. Memel, jetzt 
Wiesenring 37, 19370 Par-
chim, zum 79. Geburtstag 
am 9. Juli.

Monika Klemm geb. Torkel 
aus Weszeningken, jetzt 
Griesheim, zum 80. Ge-
burtstag am 31. Juli.

Elsa Pods aus Wenskus, jetzt 
Pommern Str. 12, 40822 
Mettmann, zum 83. Geburs-
tag am 03. August.

Ella Allgeier geb. Labrenz 
aus Perwelk, Kreis Memel, 
jetzt Max-Beckmann-Str. 
29, 76227 Karlsruhe, zum 
85. Geburtstag am 24. Juli.

Werner Klimkeit aus 
Deutsch-Krottingen, jetzt 
wohnhaft in Vallendar, zum 
86. Geburtstag am 14. Juli.

 

Hans Günter Fokuhl (Wit-
wer von Hildegard Fokuhl 
aus Pokallna), zum 86. Ge-
burtstag am 31. Juli.

Gerhard Jurgeleit aus Gil-
landwirszen, jetzt wohnhaft 
in Lübeck; zum 86. Geburts-
tag am 24. August.

Anni Rubey geb. Bergmann 
aus Memel/Schmelz, Müh-
lentorstraße 84, jetzt Am 
Dorfteich 4, 08058 Zwi-
ckau, Tel. 037604/4680, 
zum 90. Geburtstag am 08. 
August.

Kurt Lauersdorf aus Memel/
Schmelz, Mühlentorstra-
ße 64, jetzt Berlinerstr. 1, 
72172 Salz am Neckar, Tel. 
07454/3996, zum 90. Ge-
burtstag am 16. August.

Edith-Helene Schmitz geb. 
Pratz aus Bommelsvitte, 
jetzt Pappelweg 4, 42781 
Haan-Gruiten, zum 92. Ge-
burtstag am 24. Juli.

Elfriede Andrä geb. Li-
lischkies aus Russ, Kr. 
Heydekrug, jetzt Alter 
Teichweg 95, 22049 Ham-
burg, Tel. 040/35034362, 
zum 90. Geburtstag am 20. 
August.

Hilde Warstat geb. Schilla-
lies aus Minge bei Kinten, 
jetzt Kaarst, zum 93. Ge-
burtstag am 28. Juli.

Ingeborg Niemeyer geb. 
Szabries aus Memel, jetzt 
Volzekenweg 7, 22159 
Hamburg, zum 93. Ge-
burtstag am 02. August.

Hildegard Martschausky 
aus Memel, Tilsiter Stra-
ße 36, jetzt Hellerstraße 
20, 17438 Wolgast, Tel. 
03836/232889 zum 96. 
Geburtstag am 14. August.
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Mannheim - Liebe Freun-
de unserer Memelland-
gruppe Mannheim, wir hof-
fen, dass Ihr bis heute alle 
von der Corona-Pandemie 
verschont geblieben seid.

Es tut uns leid, dass wir 
schon so lange nichts von-
einander gehört haben und 
keine Zusammenkunft in 
Heddesheim in gemütlicher 
Runde abhalten konnten. 
Auch uns, wie auch allen 
anderen Vereinen, ist es 
nicht möglich, die vorge-
schriebenen Hygienemaß-
nahmen und Abstandsrege-
lungen einzuhalten, zumal 
wir ja auch alle zu den Ri-
sikopersonen gehören.

Sudoku
ist ein beliebtes Logikrätsel, das 1984, zunächst in Japan, 
populär wurde. Der Name bedeutet wörtlich so viel wie 
„Ziffern dürfen nur ein Mal vorkommen“.
So geht’s: Füllen Sie die leeren Zellen des Spiel-
feldes mit den Ziffern 1 bis 9 so aus, dass 
in jeder Zeile, in jeder Spalte und in jedem  
3 x 3-Teilquadrat jede dieser Ziffern genau ein Mal steht.

Viel Spaß beim Tüfteln!

Trotz der neu gewonne-
nen Freiheiten ist es wich-
tig, verantwortungsvoll zu 
bleiben und die Vorsichts-
maßnahmen weiterhin ein-
zuhalten, um die Corona-
Neuansteckungen niedrig 
zu halten.

Wir hoffen aber, dass 
wir auf jeden Fall unsere 
Adventsfeier durchführen 
können.

Euch allen wünschen wir 
eine schöne Sommerzeit 
und bleibt gesund, dass wir 
uns in der Vorweihnachts-
zeit wieder treffen können. 
  
Mit sommerlichen Grüßen

Uwe + Margit Jurgsties

Treffen der Memelländer

Frau Natalie Kloppenburg (links) verläßt den Verlag des Me
meler Dampfboot zu neuen Ufern.  
Wir möchten uns herzlich für die erfolgreiche Zusammen
arbeit bedanken und wünschen ihr für die Zukunft alles Gute.

Als Ihre neue Ansprechpartnerin rundum den  
AbonnentenService begrüßen wir freundlich  
Frau Jaqueline Straube (rechts) in unserem Team! 
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Gesucht für meine  
Familien- und Heimatgeschichte

Wer weiß etwas?

aus Mellneragen II
von  Michel Lukoschus, Strandfischer und Kleinbauer 

Urte, geb. Sudman

aus Smilgienen
von  Familie Sudman, Bauern 

teilweise wohl nach dem Krieg noch in Smilginai 
gewirtschaftet, später ausgesiedelt? 
Wo heute lebend?

aus Höxter nach dem Krieg 
von den Geschwistern meines Großvaters Lukoschus

Auch kleinste Hinweise sehnlichst gesucht von

Hans Lukoschus,
Oberstr. 18
24977 Langballig

Tel. 04636/977212
mobil 0157/82527832
michel_hans@web.de
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Auf Landgang in Memel 
Deutscher Flottenbesuch aus der Ostseestadt Kiel

Am Montag dem 29. Juni 
lief eine kleine deutsche 

Flotte aus der Ostseestadt Kiel, 
bestehend aus dem Flaggschiff 
Main, dem Flottendienstboot 
OSTE sowie der U34 in den 
Hafen von Klaipėda ein. 

Im Rahmen von bilateraler 
Ausbildung und gemeinsamer 
Übungen beider Marinen in 

der Ostsee haben sich die Ma-
trosen nun einige ruhige Tage 
an Land verdient. 

Erstmals seit Beginn der 
CORONA Krise ist hierbei 
den Soldaten auch wieder der 
Landgang gestattet. 

Von einem „Open Ship“ oder 
aber einem Empfang an Bord 
eines der Schiffe wurde aber, 

mit Rücksicht auf das Restrisi-
ko, Abstand genommen.

Man wolle schließlich nicht 
„die Pest an Bord“ so ein Spre-
cher der Marine mit einem 
leichten Schmunzeln. 

Dieser Besuch ist erneut ein 
weiteres sichtbares Zeichen 
der sehr guten partnerschaft-
lichen Verbindungen beider 

Städte und der Marinen auf 
beiden Seiten der Ostsee und 
zeigt den festen Willen ge-
meinsam den Frieden in der 
Region auch weiter zu erhal-
ten. 

Thorsten Fr. Fries
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Seit Jahrhunderten wird in 
Memel /Klaipeda Bier ge-

braut, wie in anderen Gebie-
ten des ehemaligen Ostpreu-
ßens. Der heutige Standort 
der litauischen SVYTURYS 
Brauerei in Klaipeda geht zu-
rück auf die frühere MEME-
LER AKTIEN-BRAUEREI 
im Mühlendamm 23/25 (heu-
te: Bangu gatve), die zuletzt 
von1940 bis 1945 unter dem 
Namen OSTQUELL- BRAU-
EREI in Erscheinung trat.

Die Svyturys-Utenos Brau-
erei ist heute die größte Brau-
erei Litauens. 2001 schlossen 
sich die Brauereien Utenos 
und Svyturys zu einer ge-
meinsamen Aktiengesell-
schaft zusammen, die sich 
im Besitz der Baltic Bever-
ages Holding (BBH) befand 
und heute ausschließlich zur 
dänischen Brauereigruppe 
CARLSBERG gehört. In 
Utena befindet sich der grö-
ßere Produktionsstandort.

Allein die Jahreszahl von 
1784 im heutigen Logo der 
Svyturys Brauerei -wörtlich 
übersetzt "LEUCHTTURM-
BRAUEREI" - verweist uns 
auf die Brauereigründung 
des Memeler Kaufmanns Jo-
hann Wilhelm Reincke. Im 
Wappen der Familie Reincke 

befand sich der Seeadler, ein 
klarer Hinweis auf die See-
händlertradition der Familie. 
Der Adler, die Buchstaben J 
R und der Leuchtturm sym-
bolisieren die heutigen Brau-
ereiprodukte von Svyturys 
und machen deutlich, dass 
sich die heutige litauische 
Brauerei in die Tradition des 
Gründers Johann Wilhelm 
Reincke stellt. Besonders be-
merkenswert erscheint, dass 
die Brauerei bereits zwei ih-
rer früheren Biere mit deut-
schen Namen versehen hat: 
"ADLER BOCK" und "ME-
MELBRÄU", dessen Wie-
dereinführung zurzeit wieder 
erwogen wird. Anlässlich des 
230-jährigen Brauerei-Jubi-
läums 2014 brachte Svyturys 
sogar zu Ehren des Brauerei-
gründers das Lagerbier "J.W. 
Reincke" heraus.

Von der Handwerksbrau-
erei zur industriellen Bier-
herstellung 

Über die Gründung der 
Brauerei im Jahr 1784 durch 
Johann Wilhelm Reincke ist 
leider wenig bekannt. Sie 
befand sich in der Friedrich 
Wilhelm Straße 48/49 (heute: 
Tiltu gatve) und erfolgte in 
einer Zeit, als sich die könig-

lich preußische See-und Han-
delsstadt Memel in einem 
wirtschaftlichen Aufschwung 
befand. Brauereien bis in die 
erste Hälfte des 19. Jahrhun-
derts waren Handwerksbrau-
ereien. Reinckes Brauerei 
hatte zunächst nur eine lokale 
Bedeutung. Neben Reinckes 
Brauerei bestanden laut Me-
meler Adressbuch von 1866 
noch zwei weitere Bierbraue-
reien: im Mühlendamm 9 die 
Brauerei von C. Semling und 
im Mühlendamm 23/25 die 
Brauerei von Theodor Preuß. 
Am 4. März 1871 ging aus 
dem Zusammenschluss der 
Reincke`schen Brauerei und 
der Theodor Preuss`schen 
Brauerei die MEMELER 
AKTIEN-BRAUEREI und 
DESTILLATION hervor. Das 
Grundkapital bestand aus 
1500 Aktien zu 100 "Thalern 
Preußisch Kurant": eine Aktie 
hatte den Wert von 300 Mark, 
sodass das Gesamtkapital 
insgesamt 450.000 Mark be-
trug. Standort der ersten Ak-
tienbrauerei in Memel wur-
de der Mühlendamm 23/25. 
Erst die Betriebsform einer 
Aktiengesellschaft schuf die 
finanzielle Voraussetzung für 
eine grundlegende Vergrö-
ßerung und Modernisierung 

der Brauerei. Der Wandel 
zu einem Betrieb mit indus-
triellen Produktionsformen 
führten zu einem gesteigerten 
Absatz und einer anfänglich 
hohen Dividende von 10 % 
im Geschäftsjahr 1871/72, 
die bis zum Jahr 1886 so-
gar auf 12 1/2 % gesteigert 
werden konnte. 1883 erhielt 
die Brauerei auf der Meme-
ler Gewerbe -und Fischerei-
Ausstellung die erste Gold-
auszeichnung. Die Memeler 
Aktien-Brauerei wurde die 
größte Brauerei von Memel. 
Bis in die Mitte des 19. Jahr-
hunderts waren überwiegend 
obergärige Biere verbreitet, 
Dank des technischen Fort-
schritts (Erfindung der Eis-
maschine) konnten nun auch 
untergärige Biere angeboten 
werden, die als "bayerische" 
oder "böhmische" Biere sich 
immer größerer Beliebtheit 
erfreuten. Der Bierabsatz 
erreichte 1900 schon ca. 
17.700hl. Trotz des gestei-
gerten Bierabsatzes ging die 
Dividende seit 1889 deutlich 
auf durchschnittlich 7% bis 
1913 zurück. Neben unter-
gärigen Bieren wurden auch 
Mineralwasser, Limonaden, 
Fruchtsäfte und Spirituosen 
hergestellt. In den Geschäf-

SVYTURYS in Klaipeda/Memel 
Deutsche Biertradition seit 1784
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ten der Brauerei wurden aber 
auch Weine angeboten. Durch 
Beschluss der Generalver-
sammlung vom 30.12.1913 
erfolgte eine Namensände-
rung der Brauerei, die ab 
01.01.1914 als "MEME-
LER AKTIEN-BRAUEREI, 
KORN-und LIKÖRFABRI-
KEN" auftrat. Anfang 1914 
wurde der Betrieb um eine 
Groß-Weinkellerei erweitert. 
Anfang des 20. Jahrhunderts 
gab es in Memel noch zwei 
weitere Aktienbrauereien, 
die ausschließlich untergäri-
ge Biersorten herstellten: die 
1890 gegründete "Aktien-
Gesellschaft BÖHMISCHES 
BRAUHAUS" in der Libauer 
Str. 43 und das "BÜRGER-
LICHE BRAUHAUS ME-
MEL", hervorgegangen 1899 
aus der Brauerei Althoff 
(1883-1898) in Janischken.

Entwicklung von 1920 - 1945
Mit Inkrafttreten des Ver-

sailler Vertrages wurde am 10. 
Januar 1920 das ostpreußische 
Memelgebiet ohne Volksab-
stimmung vom Deutschen 
Reich abgetrennt und im Auf-
trage der Siegermächte unter 
französische Verwaltung ge-
stellt. 

Aus dem "Bürgerlichen 
Brauhaus Memel AG" ent-
stand 1920 die "Vereinigte 
-Sprit-und Brauhaus Aktien-
gesellschaft", die 1940 in das 
"Böhmische Brauhaus Krüger 
und Co. KG" umgewandelt 
wurde.

1922 richtete die "Memel 
Aktien-Brauerei, Korn-und 
Likörfabriken" eine Frucht-
weinfabrikation ein. Nach 
der litauischen Annexion 
des Memellandes im Januar 
1923 wurde auf Beschluss 
der Generalversammlung 
der AG im Dezember des 
Jahres das Aktienkapital auf 
die litauische Währung Litas 
umgestellt. Ab dem 23.April 
1923 sahen sich die beiden 
Memeler Brauereien veran-
lasst ihre Produkte nur gegen 
Litas-Währung zu verkaufen. 
Die Werbeanzeigen erschie-
nen nun in deutscher und 
litauischer Sprache. Durch 
eine verfehlte Geschäfts-
politik des Vorstandes (u.a. 
auch Unterschlagung) kam es 
zu einem Umsatzrückgang: 
in den folgenden drei Ge-
schäftsjahren 1923 bis 1926 
konnten keine Dividenden 
erwirtschaftet werden. Mitte 

der zwanziger Jahre wurden 
von der Aktienbrauerei vier 
Biersorten angeboten: hel-
les Lagerbier nach Pilsener 
Art, dunkles Lagerbier nach 
Münchener Art, Caramelbier 
und Porter in Flaschen und 
Kannen. 1926/27 gelang es 
der Brauerei wieder einen 
Gewinn zu erzielen und eine 
Dividende von 5% auszu-
schütten. Der Bierabsatz lag 
Ende 1927 zwischen 17.000 
und 20.000 hl. Zu diesem 
Zeitpunkt besaß die Brauerei 
neben einer eigenen MÄL-
ZEREI, eine Sudhausanlage 
mit einer Schüttung von 27 
Zentnern, eine Kühlmaschi-
ne, eine Fass- und Flaschen-
abfüllung mit einer entspre-
chenden Reinigungsanlage 
und eine eigene Licht-und 
Kraftstromerzeugung. Ca. 70 
Arbeiter und Angestellte wa-
ren in der Brauerei beschäf-
tigt. Der Fuhrpark bestand 

1928 aus zwei Lastkraftwa-
gen, 2 PKW, 6 Gespannen 
und zwei Eisenbahnwaggons. 
1930 wurde mit dem Bau ei-
ner eigenen Hefefabrik be-
gonnen, die im Oktober 1931 
in Betrieb ging. Die Memeler 
Aktien-Brauerei erlangte eine 
regionale Bedeutung, denn 
sie verfügte über viele NIE-
DERLAGEN im Memelland: 
in POGEGEN, HEYDEK-
RUG, RUß und SCHMAL-
LENINGKEN.

Ein Jahr nach der Rück-
gabe des Memellandes (23.
März 1939) an das Deutsche 
Reich, erfolgte 1940 eine 
"Arisierung" der Aktienbrau-
erei, da sich die große Mehr-
heit des Aktienkapitals in der 
Hand jüdischer Eigentümer 
befand. Ab dem 1. Oktober 
1940 entstand aus der liqui-
dierten AG die "MEMELER 
OSTQUELL-BRAUEREI 
GmbH, vormals Memeler 
Aktien-Brauerei, Korn-und 
Likörfabriken". Während des 
Krieges konnte der Bieraus-
stoß noch auf ca. 23.500 hl 
gesteigert und 6000 Zent-
ner Malz produziert werden. 
Am Ende des 2. Weltkrieges 
waren viele Gebäudeteile 
schwer beschädigt. Die Brau-
erei begann ihren Betrieb be-
reits 1946 und erhielt ihren 
heutigen Namen "Svyturys".

Hans-Jürgen Müller
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Anzeigenschluss
für die kommende Ausgabe des Memeler Dampfboots 
ist am Mittwoch, 10. August 2020. 

Redaktionschluss
für die kommende Ausgabe des Memeler Dampfboots 
ist am Mittwoch, 05. August 2020. 

Herzlichen Glückwunsch
zum 87. Geburtstag am 4. Juli 2020! 

Angelika Neumann 
geb. Noah

geboren: Meischlauken, Krs. Heydekrug/4. Juli 
heute: Eiweiler/Heusweiler

Es gratulieren von Herzen
Helga und Thomas, 

Brigitte und Thorsten
Christina und Günther 

Nicht die Jahre in unserem Leben zählen,
sondern das Leben in unseren Jahren zählt.

                                  Und die Meere rauschen
den Choral der Zeit.

Elche stehn und lauschen
in die Ewigkeit.

Erich Hannighofer
 
Wir gratulieren zum 97. Geburtstag.

Alles Gute

für Hildegard Schlüter, geb. Limant

vormals Memel, 
Roßgartenstr. 13,
jetzt Friedrichsdorf 61, 
27442 Gnarrenburg 
 
Alle Berliner


